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ist. Zieht man den Kolben in die Höhe, so steigt das Wasser durch das Boden¬
ventil (Säugventil) empor. Beim Hinabdrücken des Kolbens schließt sich das
Bodenventil, und das Wasser entweicht aus dem zwischen dem Kolben- und dem
Säugventile seitlich angebrachten Steigrohre. Man bedient sich der Druckpumpe
häufig in Bergwerken, wo das Wasser aus bedeutender Tiefe in die Höhe zu
schaffen ist. Warum wendet man hier keine Säugpumpe an?

11. Heronsball. Verschließe eine etwa bis zur Hälfte mit Wasser gefüllte
Flasche mit einem genau passenden Korke und schiebe durch den Kork eine oben
zugespitzte Glasröhre, so daß diese ziemlich bis ans den Grund der Flasche hinab¬
reicht! Dann blase in die Glasröhre hinein! Sobald du aufhörst, dringt ein
Wasserstrahl hervor. Die zugeführte Lust steigt nämlich in Bläschen aus dem
Wasser wieder empor und preßt die schon in der Flasche befindliche Luft zusammen.
Die zusammengepreßte Lust will sich wieder ausdehnen und drückt daher aus das
Wasser, so daß dieses durch die Glasröhre in einem Strahle nach oben entweicht.

12. Die Feuerspritze (Abb. 7) ist ein Heronsball im großen. Sie setzt sich
aus dem Wagengestelle und der Wasserlade zusammen. In dieser Lade befinden
sich der Wasserkessel (a) und 2 Druckpumpen (e). Durch die Drnckstange (m)
werden die Kolben der beiden Druckpumpen abwechselnd aus und nieder bewegt,
und so wird das Wasser mit Gewalt durch das Drnckventil (e) und den Kanal (b)
in den Windkessel hineingetrieben. Je mehr sich dieser Kessel nun mit Wasser

füllt, desto mehr
wird die in ihm
befindliche Luft

zusammenge¬
preßt. Sie

würde deshalb
das Wasser in
die Druckpum¬
pen zurückdrän¬
gen, wenn diese
nicht durch Ven¬
tile (c) ver¬
schlossen wären,
die sich nur nach
dem Kessel hin
öffnen. An die
Mündung (g)
des Steigrohrs

(h) hat man einen Schlauch geschraubt. Sobald der Windkessel hinreichend mit
Wasser angefüllt ist und die Luft darin eine möglichst hohe Spannkraft erreicht
hat, preßt die Luft das Wasser durch das Steigrohr (hj, das fast bis aus den
Boden reicht, in den Schlauch mit solcher Gewalt hinein, daß es in ununter¬
brochenem Strahle in die Höhe steigt und so zum Löschen des Feuers dienen kann.

13. Der cartesiauische Taucher (nach seinem Erfinder Cartesius so benannt)
wird nicht selten ans Messen und Jahrmärkten gezeigt. Es ist das ein kleines,
schwarzes, gläsernes Männchen, das sich in einem mit Wasser gefüllten Glase be¬
findet und, wie es scheint, auf Geheiß seines Besitzers darin auf und nieder steigt.
Das Männchen soll sogar ein Prophet sein und die Zukunft eines Menschen vor¬
hersagen können. Wer das glauben möchte! Inwendig ist das Männchen hohl
und gerade soweit mit Wasser gefüllt, daß es eben noch schwimmt. Kommt noch
ein Tröpfchen mehr dazu, so sinkt das Männchen nach unten. Bei genauerer


